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Der Köschinger Maler Knut Schnurer (1920-2007)
und seine Kunst am Bau der neuen Schule
am Stadtweg 1960 und 1966.

Unmittelbaren Anlass zu
diesen Notizen gab das
jüngste Geschenk des

Ehepaars Krutzenbichler an die
Marktgemeinde. Neben den lo-
kalhistorisch sensationellen
Aquarellen des Vaters Franzjo-
sef Schnurers hatten die Hüter
des Nachlasses noch eine Se-
rie von Entwürfen des Sohnes
Knut in ihrem Geschenkkorb,
die auf wunderbare Weise wei-
tere Entwürfe ergänzten, die sie
uns bereits vor einiger Zeit ge-
geben hatten. Heute soll nur
auf einige wenige davon ein-

gegangen werden. Es sind gra-
phische Vorlagen zur Ausgestal-
tung der Schule am Stadtweg.
Ende der Fünfzigerjahre war
die Schulsituation speziell für
die Knaben im Markt schwie-
rig geworden. In enger Zusam-
menarbeit zwischen Gemein-
de, Schulleitung und Eltern
entschloss man sich zum Bau
einer neuen Schule für sie am
Stadtweg. 1958 wurde dazu ein
Wettbewerb ausgeschrieben,
den der Münchener Architekt
Othmar Lehner für sich ent-
schied. Der erste Spatenstich
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„Tanz“, Situation heute

war am 21. Oktober 1959. Am
7. Januar 1961 zogen die ersten
Schüler auf.
Zur Kunst am Bau schrieb 1985
der Ingolstädter Kulturreferent
Rudolf Koller, ein Freund Knut
Schnurers: „Die Marktgemein-
de Kösching übertrug ihm die
Gestaltung der Eingangsfassade
ihres neuen Schulhauses, was
er als monumentales Keramik-
plattenmosaik ausführen ließ.“
Dem waren bereits die Arbei-
ten an städtischen Schulen vo-
rausgegangen: 1955: Wandma-
lerei in der Volksschule auf der
Schanz, 1960: Keramikrelief in
der heutigen Ickstatt-Realschu-
le und um 1960: Dispersions-
malerei in der heutigen Wil-
helm-Ernst-Grundschule.
In Kösching hatte man sich
entschlossen, auch den Mäd-
chen einen Schulneubau zu ge-
ben. Er begann 1966 und war
im Januar 1967 bezugsfertig.
Dazu führte Rudolf Koller sei-
ne Bemerkung weiter: „Eini-
ge Jahre später schlug er in der
Pausenhalle des Erweiterungs-
baus Fliesen mit der Hand um
daraus für Kinder anschauli-
che Szenen zusammenzuset-
zen.“ Im Anschaulichen deu-
tete er an, dass Schnurer sich
gegenständlich auszudrücken
pflegte, oder, um mit Siegfried
Hofmann, seinem Nachfolger
im Kulturamt, zu sprechen:
„die Themen werden nicht ver-
schlüsselt“. So gibt er auch zu

den Köschinger Arbeiten kon-
krete Titel an. „Sein Geburtsort
Kösching ist angemessen durch
Aufträge für die dortige Volks-
schule vertreten. Verwiesen sei
auf die Wandbilder „Jugend –
Reife – Alter“ und „Tanzende
– Sonne – Stier“, es folgen die
drei Mosaike aus handgeschla-
genen Fliesen „Frau und Mäd-
chen“, „Spiel“ und „Tanz“. Die-
se erinnern an Scherenschnitte
vor hellem Grund, auch an Fi-
gurinen. Traumhaft sicher in
Haltung, Geste und Aussage ge-
winnen hier Bilder von Men-
schen in ihrem Tun geradezu
symbolhafte Konzentration.“
Von Seite der lokalhistorischen
Forschung kann leider wenig
Aufhellendes beigetragen wer-
den. Es sind bis heute weder
Beschlüsse zur Übertragung
der Arbeiten an Schnurer be-
kannt, noch können Verträ-
ge, die vielleicht näher auf den
Inhalt der Bilder eingegangen
wären, vorgelegt werden, noch
wurden Artikel hierzu im Do-
nau Kurier veröffentlicht. Eine
letzte Hoffnung ruht zurzeit
auf den Schulchroniken. Aber
so ganz ohne Begleitung muss
der Geschichtsverein das The-
ma Schnurer und die Kunst am
Bau der Schule nicht lassen.
Im „Nachlass Winterstein“ be-
fand sich eine umfangreiche
Sammlung von Diapositiven.
Auf zweien ist Knut Schnurer
bei der Arbeit am Mosaikbild

der damaligen Mädchenschule
dokumentiert. Er arbeitet gera-
de an dem von Hofmann mit
„Tanz“ betitelten Abschnitt.
Eben dieses Motiv hatte Da-
vid Schnurer für den Katalog
und das Plakat zur Ausstel-
lung 1995 in der Städtischen
Galerie Harderbastei gewählt
Der Geschichtsverein wird die
Dias aus dem Nachlass Win-
terstein zum Thema eines sei-
ner Stammtische im kommen-
den 2022er Jahr machen. Der
Entwurf ist bereits im Besitz
der Marktgemeinde. Er ist be-
zeichnet mit „Volksschule Kö-
sching Keramik Hand-Mosa-
ik 1968“. Nach diesem Entwurf
hätte Schnurer das Originalmo-
saik erst nach der Eröffnung der
Mädchenschule gefertigt. Seine
Technik hatte sich geändert. Er
schlug die Fliesen nun mit der
Hand zu. Das befreite ihn aus
dem Industrieraster der Buch-
tal-Keramik, das ihn bei der
Fassadengestaltung der neuen

Knabenschule noch zu Formen
gebracht hatte, die in der Be-
völkerung Unverständnis her-
vorriefen. Zur neuen Leichtig-
keit trug dabei vielleicht auch
die Themenvorgabe bei, die -
folgen wir Hofmann – mit Frau
und Mädchen, Spiel und Tanz,
auf den bedeutungsschweren
Hintergrund verzichtetet, der
sich in der Bilderwelt der Kna-
benschule noch allzu spürbar
vorfand. Unter der wachsen-
den öffentlichen Anerkennung
hatten sich dazu in den zwi-
schenzeitlichen 10 Jahren die
privaten wirtschaftlichen Pro-
bleme ein wenig verloren. Ne-
ben spärlichen technischen
Notizen finden sich auf dem
Entwurf für die Mädchenschu-
le kaum weitere Einträge. Nur
über das „Blau“ kommen wir
auf die überragende Stellung
der Farbe, neben der Form, im
Werk Schnurers. Es bleibt also
noch einiges zu forschen und
darüber zu berichten.
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